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Mitten im Dorfzentrum steht es
und macht einen schlechten
Eindruck: Das alte Restaurant
Insel. Im Dorf hat man sich oft
gefragt, was eigentlich damit
passiert. Verschiedenste –
manchmal auch zwielichtige –
Bars, Take-away-Betriebe und
Lieferkuriere waren zeitweise
darin untergebracht. Den letz-
ten regulärenBetrieb imRestau-
rant war unter René Henkel,
dem «Insel»-Wirt, der das Lo-
kal über 40 Jahre lang geführt
und vor ein paar Jahren die
Kochschürze an den Nagel ge-
hängt hat.

Das Gebäude stand zwei
Jahre lang zum Verkauf ausge-
schrieben, der Immobilienmak-
ler hat ein paar Mal gewechselt.
Nun ist es imMai in neueHände
übergangen: Es gehört jetzt der
MLL Immobilien AG aus Brugg.
Und die Firma hat etwas vormit
derLiegenschaft,wieeinBauge-
such zeigt, das bis am 22. De-
zember öffentlich aufliegt. Und
zwar eine Totalsanierung, nach
welcher dasGebäude achtWoh-
nungen beinhalten soll. Vier 1,5-
Zimmer- und vier 2,5-Zimmer-
Wohnungen sollen es sein. Die
Kosten betragen laut der Bau-
herrschaft rund 1 Million Fran-

ken. Verwaltet werden dieWoh-
nungen von der Bauherrin sel-
ber. Angedacht ist ein normaler
Ausbaustandard, eine neueHei-
zung, neue Bäder und Böden.

Wer sind die neuen Eigentü-
mer, die dem heruntergekom-
menen Gebäude neuen Glanz
verschaffen wollen? Hinter der
MLL Immobilien AG stehen
zwei Brüder, Toni und Marjan
Lleshaj. Sie kommen aus Bru-
negg und haben sich auf die Sa-
nierung und den Umbau von
Altstadtliegenschaften speziali-
siert. Aufgefallen sind die bei-
denbeispielsweise beimUmbau
des «schmalen Hauses» in der
Brugger Altstadt.

Ähnlich wollen sie auch in
Oberentfelden vorgehen, er-
klärt Marjan Lleshaj bei einer
Begehung vor Ort: «Wir wollen
denaltenCharmedesGebäudes
beibehalten.» An der Fassade
werde man darum nur das Nö-
tigste vornehmen, die grossen
Arbeiten stehen drinnen an.
«Alswir dasGebäude übernom-
men haben, haben wir nach der
Räumung sofort den Strom ab-
gestellt, aus Sicherheitsgrün-
den.» Die Elektrik des Gebäu-
des sei in einem gefährlichen
Zustand gewesen – trotzdem
hätten die letzten Jahre viele
Personen indemHausgewohnt.

Trotz des aktuellen Zustands
der Liegenschaft sind sich die
beiden Brüder sicher: «In der
Insel liegt viel ungenutztes
Potenzial. Daraus wollen wir
einenMehrwert fürdieGemein-
de schaffen.»

Die Liegenschaft ist wichtig
fürs Dorf. Im Fachbericht der
Planar AG, welcher dem Bauge-
such beiliegt, heisst es diesbe-
züglich:«DurchseineLagenahe
derKreuzungDorfstrasse/Kölli-
kerstrasse prägt das eindrückli-
che Gebäude den Dorfeingang
und das Bild des Ortskerns
massgeblich mit.» Folglich be-
grüssen die Gutachter, dass das
Gebäude in seiner heutigen
Form erhalten bleibt.

Die MLL Group ist haupt-
sächlich im Kanton Aargau tätig
– beispielsweise hat das Unter-
nehmen laut seiner Website vor
sieben Jahren den Fitnessraum
des FC Aarau umgebaut. Sonst
stehen die Projekte eher in Zo-
fingen,Brugg,Mellingen,Brem-
garten und Wohlen. Nun will
man über die Region hinaus-
wachsen, sagt Toni Lleshaj:
«Wir sind immer auf der Suche
nach neuen Objekten.» Genau-
er gesagt: nach alten Objekten.
Der Fokus auf Altstadt- und his-
torischeLiegenschaften soll bei-
behalten werden.

FlorianWicki

Es war ein lauer Sommerabend,
der damals 22-jährige Janus (Na-
me geändert) driftete mit Kara-
cho durch die Aarauer Bahnhof-
strasse. Er wendete immer wie-
der, drückteerneut aufsGasund
liess seinen Motor aufheulen.
Während seiner Fahrt knallte er
auch indieBlumentöpfe,dieauf
demMehrzweckstreifen stehen,
und demolierte einen.

Doch davon liess sich Janus
nicht aufhalten, erst nach einem
Auffahrunfall konnte ihn die
Polizei anhalten. Janus musste
nach etwas Widerstand in Be-
gleitungderPolizei insKantons-
spital Aarau, wo man ihm eine
Blut- und Urinprobe abnehmen
wollte. Doch auch hier koope-
rierte Janus erst nicht: Er unter-
nahm den traurigen Versuch,
eine gefälschte Probe abzuge-
ben und füllte kurzerhand Was-
ser und Seife in den Becher.

Der Kollege liess ihn
an jenemAbend hängen
Schlussendlich klappte es doch,
je nach Messzeitpunkt hatte Ja-
nus 1,95 beziehungsweise 2,45
Promille. Ausserdem hatte der
junge Pole Kokain intus, wie die
Polizei beim vorgängigen
Schnelltest festgestellt hatte.
DieseWerte erklären auch,wes-
halb Janus bei der Verhandlung
vor dem Bezirksgericht Aarau
sagte, dass er zwar aussagen
wolle, sich aber nicht an den
ganzen Abend erinnern könne.
Die Staatsanwaltschaft warf
ihm eine ganze Liste von Delik-

ten vor. Darunter das Fahren in
fahrunfähigem Zustand, die be-
sonders krasse Missachtung der
zulässigen Höchstgeschwindig-
keit und pflichtwidriges Verhal-
ten bei Unfall.

Weil er stellenweise mit
über 83 Stundenkilometern

über denwestlichenBereich der
Bahnhofstrasse bretterte – wo
seit über zwei Jahren Tempo 30
gilt – liegt ein sogenanntes Ra-
serdelikt vor. Die Staatsanwalt-
schaft fordert nebst einer Busse
von 3000Frankenaucheinebe-
dingte Freiheitsstrafe von 24

Monaten bei einer Probezeit
von zwei Jahren und einen drei-
jährigen Landesverweis.

Janus war an jenem Som-
merabend imAarau imAusgang
und genehmigte sich einige
Drinks.Erwarmit seinemBMW
nach Aarau gefahren, für den
Heimweg hatte er einen ande-
ren Plan. «Ich habe auf einen
Bekannten gewartet, er sollte
mich nach Hause fahren», erin-
nert er sich. Der Kollege tauchte
aber nicht auf und Janus fasste
den Entschluss, sich trotz seines
konsumschwangeren Abends
hinters Steuer zu setzen. Viel
mehr ist ihm nicht im Gedächt-
nis geblieben: «Ich erinnere
mich an denUnfall und die Poli-
zei.» Janus beschreibt, er habe
eine solche Situation zumersten
Mal erlebt und Angst gehabt.
Damiterklärt er auchseinenWi-
derstand gegen die Einsatzkräf-
te und die Alkoholmessungen.

«Der Beschuldigte war
kein stolzer Autoposer»
«Es ist einzig dem Zufall zu ver-
danken, dass keine Personen zu
Schaden kamen», erklärt die
Vertreterin der Staatsanwalt-
schaft vor dem Bezirksgericht.
Der Rasertatbestand sei ohne
Frageerfüllt. Janushabesichder
Polizei gegenüber zudem «ext-
rem aggressiv» verhalten, bei
den Vernehmungen nur wenig
Einsicht gezeigt und das Un-
recht seiner Taten herunterge-
spielt.

Die Verteidigerin von Janus
räumt ein, dass ihr Mandant
eine «äusserst dumme Ent-

Laura Koller scheidung» getroffen habe, als
er sich betrunken hinters Steuer
setzte. Angesichts seines jungen
Alters habe er aber die Tragwei-
te nur schwer nachvollziehen
können. Sie geht ausserdem auf
das Thema der Zurechnungsfä-
higkeit ein. Bei einemWert zwi-
schen zwei unddrei Promille ge-
he man von einer verminderten
Zurechnungsfähigkeit aus, führt
sie aus. Auch Janus' Verhalten
gegenüber der Polizei bestätige,
dass er in jener Nacht nicht
mehr ganz zurechnungsfähig
gewesen sei.

«Erwar kein stolzer Autopo-
ser, sondern ein verängstigter,
verwirrter und verzweifelter
junger Mann. Er wusste nicht,
wo er ist und was er macht»,
führt sie aus. Ihr Mandant habe
in diesem Moment keine Ah-
nung gehabt, dass er zu schnell
gefahren sei. Ausserdem sei es
möglich, dass er nicht vom
«neuen» Tempo-30-Regime
auf der Bahnhofstrasse wusste.
Hier muss man anfügen: Janus
zog Anfang 2024 von Polen in
die Schweiz, auf der Bahnhof-
strasse gilt jedoch seit August
2023 Tempo 30.

Die Verteidigerin fordert le-
diglich eine Geldstrafe von 100
Tagessätzen à 60 Franken, zu-
mal es sich beim Beschuldigten
um einen absoluten Erstäter
handle. «Er ist jung und un-
erfahren, er wollte an jenem
Abend nur nachHause», erklärt
sie. Vom Landesverweis solle
das Gericht absehen, Janus sor-
gemit seinemSchweizerGehalt
für sein einjähriges Kind, das in

Polen lebt, und sei für seinen
Arbeitgeber ein wertvoller Mit-
arbeiter.

Die Verteidigerin stellt dem
Beschuldigten eine gute Prog-
nose: «Er hat vieles in seinem
Leben, für das es sich lohnt, auf
der Spur zu bleiben.» Das Straf-
verfahren habe bei ihm grosse
Ängste ausgelöst, etwa dass er
ins Gefängnis kommen und
nicht mehr für sein Kind sorgen
könnte. Janus nutzt diesbezüg-
lich auch das letzte Wort, das
ihm vor Gericht zusteht: «Ich
entschuldige mich aus ganzem
Herzen undmöchte umeine be-
dingte Strafe bitten.»

Raserdelikt wiegt für
Gericht besonders schwer
Das Bezirksgericht sprach den
jungen Mann in allen Punkten
schuldig und verurteilte ihn zu
einer Busse von 1000 Franken.
Dazu kommen eine bedingte
Freiheitsstrafe von 12 Monaten
bei einerProbezeit vonzwei Jah-
ren für das Raserdelikt sowie
eine bedingte Geldstrafe von
180 Tagessätzen à 90 Franken
für die übrigen Anklagepunkte.
VomLandesverweis sahdasGe-
richt ab, unter anderem, weil Ja-
nus nicht vorbestraft ist.

Das Raserdelikt ist am
schwerwiegendsten, auch wenn
Janus nur ein paar Sekunden
lang das hohe Tempo auf dem
Tacho hatte. Auch den hohen
Promillewert berücksichtigte
das Gericht: Janus hätte eine
Freiheitsstrafe von über 24 Mo-
naten kassiert, wenn kein Alko-
hol im Spiel gewesen wäre.

Toni undMarjan Lleshaj vonderMLLGroupAGausBruggwollen das alteRestaurant Insel inOberentfel-
den umbauen. Bild: FlorianWicki

Dieses Bild der Zerstörung hat Janus im August 2024 auf der Bahn-
hofstrasse hinterlassen. Bild: zvg

Im alten Restaurant Insel sollen acht Wohnungen entstehen
Das Restaurant an der Köllikerstrasse inOberentfeldenwird für fast 1Million Franken umgebaut. ImDorf dürfteman sich darüber freuen.

Ohne Alkohol wäre das Urteil härter
ImSommer 2024driftete ein jungerMann in seinemAutobetrunkenüberdieAarauerBahnhofstrasse.Nunmusste er vorGericht erscheinen.


